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Kapitel
1


 






Alles auf Anfang





 






Madeline












Meine Eltern starben bei einem Autounfall in der Savanne Namibias,
als ich 17 Jahre alt war. Wenn ich ehrlich bin, dann habe ich seit
dem Unfall nie wieder geweint. Über Wochen hinweg waren mir damals
die Tränen über Wangen und Kinn geflossen. Meine Kehle wurde rauh
und meine Stimme kratzig.  





Nacht für Nacht lag ich schluchzend in den Armen meiner Schwester.
Kate, die ebenso trauerte wie ich, hatte stattdessen eine viel
reifere Art gehabt, mit ihrem Schmerz umzugehen. Ein Stück weit lag
es bestimmt auch an der Verantwortung, die so plötzlich auf sie
gelegt worden war, ihr, der großen Schwester. 





Kate ist sehr fürsorglich und eine wirkliche Sonne. Sie strahlt so
viel Wärme und Liebe aus, ohne auch nur im Geringsten etwas
dafür zu verlangen. 





Seit 3 Jahren leben wir nun allein. Streiten manchmal mehr,
manchmal weniger. Ich liebe sie unglaublich doll und ich will ihr
auch die beste kleine Schwester der Welt sein, doch irgendwie
scheine ich immer etwas falsch zu machen. Ich bin zu ruppig,
verziehe mich ständig in meinem Zimmer und rede weder von Schule,
noch von irgendwelchen Freunden, denn die habe ich sowieso nicht.





Manchmal regt sich Kate auf. Sie möchte so gern, dass ich beginne,
wieder richtig am Leben teilzunehmen. Ich bin zu jung um meine Zeit
in Trauer zu vergeuden, sagt sie. Unsere Trauer sei da und sie
werde auch immer Teil von uns sein. Doch der restliche Teil unseres
Selbst wird strahlen. Und sie sagt, dass wir das Leben genießen
werden, mit allem was dazu gehört.





Doch das fällt mir noch immer sehr schwer, selbst drei Jahre nach
dem Unfall.





Ein paar Tage nach meinem 20. Geburtstag, hatte Kate die plötzliche
Idee nach Kapstadt umzuziehen. Es sei immer noch dasselbe Afrika,
dass wir kennen und lieben, aber doch moderner und um einiges
aufregender als unsere Kleinstadt hier in Namibia.





Kate möchte eine Stelle als Designerin in einer großen Agentur
annehmen und ich könnte endlich auf die Universität gehen. Ich
weiß, wie sehr Kate von einer Karriere im Designbusiness träumt,
deswegen habe ich nicht lange gezögert und lächelnd zugestimmt.





So sitzen wir jetzt also in unserem Flugzeug nach Kapstadt. Kate
quasselt aufgeregt von all den Ausstellungen und Gallerien, die sie
sich mit mir zusammen ansehen will. Auch ich bin gespannt. Doch
viel mehr noch interessieren mich die vielen Menschen, denn
Kapstadt ist eine Großstadt und ich, bin noch nie zuvor in einer
Großstadt gewesen.





Sobald das Flugzeug zum Landeanflug ansetzt, kann ich die
wunderschönen Hügel Kapstadts sehen, die sich in schillernden
Braun- und Grüntönen unter uns abzeichnen. Ich stupse Kate mit
meiner Armbeuge an und deute aus dem Fenster. Ihr Blick folgt
meiner Geste, dann lächelt sie glücklich.





Ich bin schon lange nicht mehr so aufgeregt gewesen. Mir ist klar,
dass es hier in Kapstadt nicht komplett anders sein wird, wie es
dass beispielsweise in Europa wäre. Aber trotzdem, mein Bauchgefühl
sagt etwas anderes: Ein neues Leben erwartet uns!





Die Flugbegleiterinnen weisen uns an, unsere Gurte erneut zu
befestigen. Wir machen uns bereit für den Landeanflug.





Als wir aus dem Flughafen treten, bin ich überrascht darüber, wie
viele Nationen hier aufeinander treffen. Um mich herum ertönen
Sprachen aus aller Welt. Es herrscht ein herrliches Chaos an Tönen
und Farben, welches ich bisher nur aus dem Fernseher kannte. 





Kate nimmt meine Hand und drückt sie liebevoll: "Ich muss dir etwas
sagen, Madeline."





Oh! Oh! Höre ich da etwa ein schlechtes Gewissen? 





Und wenn ja, weshalb?





"Was ist los?", frage ich mit Vorsicht in der Stimme.





"Weißt du...ich bin nicht wirklich ohne Grund darauf gekommen nach
Kapstadt um zu ziehen. Ich habe in den letzten Wochen vermehrt
Nachrichten von einer Frau bekommen. Einer Frau namens Magda
Stason. Sie ist eine angesehen Ärztin in Kapstadt und ..." 





"Komm auf den Punkt, Kate!", unterbreche ich sie. Ihr Gestammel
lässt mich ungeduldig werden.





"Ok, also, Magda ist unsere Tante!"





Was? Wie ist dass denn bitte möglich?





Ich habe noch nie zuvor etwas von einer Tante in Kapstadt gehört?!
Mum und Dad sind in Namibia aufgewachsen! Von Südafrika, war nie
auch nur die Rede gewesen, geschweige denn von einer Tante dort!





"Mum's oder Dad's Schwester?"





"Weder noch! Sie ist die Tochter von Grandmas Schwester! Also,
nicht wirklich eine Tante 1. Grades, sondern eher dritten oder
viertens."





Ok, das könnte dann doch schon irgendwie sein... Schließlich
leben so einige Mitglieder unserer Familie über den gesamten Globus
verteilt!





"Was hat sie dir geschrieben?", möchte ich wissen. 





Ist es nicht doch merkwürdig? Eine wildfremde Frau meldet sich
plötzlich bei Kate, einfach so? Nach all den Jahren?





"Sie hat geschrieben, dass ihre Mutter ihr von Mum's und Dad's
Unfall erzählt hat. Sie möchte uns ihr Beileid ausdrücken. Und sie
war diejenige, die mich auf Kapstadt gebracht hat! Sie möchte uns
Mädchen näher kennenlernen. Sie hat sogar angeboten, uns für die
kommenden Jahre bei sich leben zu lassen. Solange, bis du dein
Studium abgeschlossen hast oder ich einen gut bezahlten Job als
Designerin gefunden habe. Ich hatte echt Sorgen um dich! Sorgen um
uns! Du weißt doch, dass Mum und Dad nicht viel Geld hatten, oder?!
Das wenige Ersparte das uns geblieben ist, dass geht uns langsam
aus. Als sie mir dann vor ein paar Wochen geschrieben hat, war dass
wie ein Geschenk des Himmels!" 





Kate spricht aufgeregt. Dabei ist das glückliche Leuchten in ihren
Augen nicht zu übersehen.





"Wir werden also bei ihr wohnen? Bei einer Wildfremden? Sie könnte
doch eine Verrückte sein...", setze ich an.





"Das macht doch gar keinen Sinn! Magda hat mir von Grandma erzählt
und von Tante Margot. Außerdem ist es nicht so, als hätten wir ein
großes Erbe?! Es gibt nichts, um dass es sich zu betrügen lohnen
würde, Madeline! Hör auf, immer so misstrauisch zu sein. Leben ist
mehr als das!" 





Just in diesem Moment erscheint eine hocherfreute Stimme hinter
uns: "Kate, Madeline! Ihr seid da! Ich kann es gar nicht glauben!
Was für schöne Mädchen ihr doch seid!"





Ich drehe mich herum und blicke in das junge Gesicht einer um die
60 Jahre alten Frau. Mit ihren blond gefärbten Haaren und den
leuchtend blauen Augen hat sie eine Ähnlichkeit mit Kate, die mich
verblüfft.





Unsere Tante kommt mit einem breiten Lächeln auf uns zu. Sie drückt
erst Kate, dann mich, an sich und seufzt. 





Sie ist erstaunlich stark für ihre Größe!












"Ihr müsst müde sein! Solche Flüge sind immer so unglaublich
anstrengend, und erst euer Gepäck!" 





Sie deutet dabei auf unsere schweren Koffer. 





"Gut, dass ich meinen Patensohn James mitgebracht habe! Er wird uns
Ladies sicher gern dabei behilflich sein." Magda zwinkert uns
Mädchen zu. 





Ein großer Mann mit schokoladenbraunem Teint und verblüffend
hellgrünen Augen kommt auf mich zu und schüttelt meine Hand. Dann
begrüßt er Kate. Ich kann sehen, wie sich eine zarte Röte über ihr
Gesicht zu ziehen beginnt.





Tatsächlich ist James ein außerordentlich gut aussehender junger
Mann. Ich vermute, dass er im selben Alter wie Kate ist. Und wie es
scheint, ist der berühmte Funke, von dem alle Welt so träumerisch
spricht, schon längst übergesprungen. Genervt seufze ich auf, was
mir einen neugierigen Blick von Magda einbringt.





Liebe auf den ersten Blick, naja.





Kate hat so ein Talent, sich alle paar Monate unsterblich in einen
anderen Mann zu verlieben. Sie ist bildhübsch und mit ihrer
Sanftheit ist es auch wirklich nicht schwer, immer wieder einen
neuen Verehrer anzulocken. Doch das bedeutet nicht, dass sie auch
lange bleiben! 





In Wahrheit, so glaube ich, geht es nicht so schnell. Man spürt
vielleicht jenes Kribbeln im Bauch, das einem dazu verleiten
möchte, dem berühmt berüchtigten Funken zu verfallen. Doch in
Wahrheit sollte man dem Ganzen erst einmal genügend Zeit geben.
Dabei schauen, ob die Temperamente der Verliebten überhaupt
zusammen passen. Und überprüfen, ob das Ganze nicht nur ein
gemeiner Trick der menschlichen Hormone ist.





Nicht selten gaukeln uns diese, unsterbliche Liebe vor! Und das nur
um uns dazu zu bewegen, unseren animalischen Paarungstrieb
nachzugeben... 





Irgendwie muss Mutter Natur ja schließlich sicherstellen, dass
die Nachkommenschaft geregelt ist.





Ich dagegen hoffe, dass mir das niemals passieren wird. All die
Kerle in meinem Alter sind doch sowieso noch wie kleine Jungs. Und
selbst wenn sie erwachsen werden, änderte sich nicht wirklich viel.
Sie spielen mit irgendwelchen Spielkonsolen, hängen auf
Sportplätzen ab und erzählen sich mit stolz geschwellter Brust,
welche "Weiber" sie mal wieder erobert haben. "Flachgelegt", das
ist wohl eher der Ausdruck, mit dem sie ihre Eroberungen
beschreiben. Beim Gedanken daran, muss ich unwillkürlich die Nase
rümpfen.





Nein! Auf solche Spielereien kann ich wirklich verzichten!





Magda hat entschieden, uns gemeinsam zu ihrem Auto zu führen. Ein
großer Kombi wartet schon sehnsüchtig darauf, dass wir unser Gepäck
seinen Kofferraum schmeißen. 





James hilft uns tatsächlich: dabei hebt er unsere Koffer an, als
würden sie überhaupt nichts wiegen. Ein hartes und
schweißtreibendes Training muss hinter dieser Muskelkraft stecken!
Ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich sage, dass die Koffer so
schwer sind, als hätten wir sie mit zentnerschweren Steinen
beladen!





Gemeinsam fahren wir los! 





Kate und James sind plötzlich von einer umfassenden Schüchternheit
ergriffen. Sie schauen sich überhaupt nicht mehr an, während zuvor
noch unzählige "heimliche" Blicke hin und her geflogen sind. Das
verträumte Grinsen kann sich Kate dann aber doch nicht verkneifen.





"Hast du einen Freund?", fragt Magda. 





Dabei meint sie mich! Ich verneine vehement. 





"Nun, gut für uns! Die Männer in Kapstadt sind wirklich sehenswert,
das sage ich dir." 





Für eine solch gefuchste Kupplerin hätte ich die Lady nun nicht
gehalten...





"Wir werden sehen ...", sage ich nachdenklich, sodass Magda glaubt
mit ihrem Argument gewirkt zu haben. Dann schaue ich aus dem
Autofenster hinaus und mir stockt der Atem. Wir fahren am Meer
entlang. Blau und schillernd öffnet dieses seine weiten Schwingen.
Es lädt mich ein. 





Von heute an, so entscheide ich, bewundere ich alles Neue, das sich
mir entfalten möchte.





Kapstadt ist wirklich eine wunderschöne Stadt. Es gibt so viel zu
sehen. Außerdem gibt es hier das wunderschöne Meer. Ich bin schon
so sehr darauf gespannt, mich darin treiben zu lassen. Ich würde
gerne jeden Tag am Strand herumtollen. Doch dazu muss ich erst
einmal schwimmen lernen. Denn das kann ich noch nicht. 





Wer sich aber ins Meer wagen möchte, der muss schwimmen
können!





"Gleich sind wir da.", kündigt Magda an. Ich bin gespannt auf das
Haus, indem sie wohnt.





Dann stehen wir vor einem hohen Haus, welches mehrere Stockwerke
hoch in den Himmel reicht. 





Ich staune nicht schlecht. Schließlich ist es kein Hochhaus im
herkömmlichen Sinne, sondern ein bis zu 6 Stockwerke hohes Haus,
das um die 100 Jahre alt sein muss! Natürlich habe ich solche
Häuser zuvor schon einmal gesehen. Doch darin geschlafen, habe ich
noch nie! Die meiste Zeit meines Lebens habe ich in unserem
Bungalow am Rande der Stadt verbracht.





"Meine Wohnung ist im 5. Stock.", deutet Magda nach oben. Ich
lächele. Sie muss meinem Blick gefolgt sein. 





James hievt erst Kate's Koffer, und dann meinen, die wenigen
Treppenstufen hinauf, auf deren Höhe sich die Eingangstür befindet.
Magda hat die Tür bereits aufgeschlossen. James, Kate und ich
folgen ihr nach. Inmitten des Treppenhauses ragt eine meterlange
Fahrstuhlkette in das Haus hinein. Drumherum entfaltet sich die
alte Treppe, in einer breiten, spiralförmigen Form. 





James bietet uns Frauen an, als erstes nach Oben zu fahren.





"Oh, ein Gentleman!", kommentiert Magda, während sie ihrem
Patensohn verschmitzt zuzwinkert.





Es ist eindeutig, dass das leise Knistern zwischen Kate und James,
nicht an ihren wachen Augen vorbei gegangen ist. 





Im Fahrstuhl fühle ich mich eingezwängt, irgendwie
eingesperrt. 





Fast wie in einem Käfig.





Ich schaudere. Zudem kriecht mir der penetrante Geruch von Magda's
Parfüm in die Nase. Ihr kennt den markanten Duft bestimmt, er trägt
eine gewisse Nummer.





Ein Duft mit sehr, sehr viel Charakter. Aber Magda hat es nicht
einmal ansatzweise nötig, noch mehr Trubel auszustrahlen. Sie hat,
auch so schon, die Energie eines Tornados.





Während der Fahrstuhl, mit uns Frauen im Gepäck, nach oben gezogen
wird, klackert es wild und unrhythmisch. Mit einem lautem Krächzen
kommt er schließlich zum Halt. "Stockwerk 5" steht in
geschnörkelten Großbuchstaben auf dem Schild gegenüber des
Fahrstuhls.





Wir spazieren eilig hinaus. Wir haben schließlich nicht vergessen,
dass James, noch unten, auf das Zurückkommen des Fahrstuhls warten
muss. 





Sobald das Gattertor schließt, kommen die Rädchen des Hebewerks
wieder in Bewegung und der Fahrstuhl fährt zurück nach unten. 





Der Flur des Hauses hat einen angenehmen Duft. Dabei mischt sich
der Geruch von altem Holz mit einem Hauch von frischer Farbe. Magda
öffnet die schwarz lackierte Tür des Appartement Nr. 18, deren Lack
schon in unzähligen Bahnen abgesplittert ist. 





"Es tut mir leid, dass ich euch beiden nur ein Zimmer anbieten
kann, aber ich habe mir alle Mühe gegeben es euch schön
aufzuteilen! In der Mitte ist ein kleiner Raumtrenner! So habt ihr
wenigstens ein bisschen Privatsphäre ...", beeilt sich Magda zu
sagen. 





Ich finde das auf keinen Fall schlimm!





Mir ein Zimmer mit Kate zu teilen, wird nicht viel anders sein, als
sonst. Wir haben schon immer viel Zeit miteinander verbracht. Ich
glaube mittlerweile, kennen wir unsere gegenseitigen
Streitgrenzen... 





Magda und Kate gehen voraus. Ich folge ihnen nach. Das Zimmer ist
überraschend groß: Zwei metallene Tagesbetten lehnen an jeweils
einer der beiden Hauptwände. Sie sehen ganz so aus, als könne man
sie tagsüber auch zu einem Sofa modellieren. Neben jedem der zwei
Betten, steht ein Nachttisch, welcher jeweils von einer
rosafarbenen Kerze und einer Leselampe geziert wird. Auf den
Bettdecken tümmeln sich kleine, pastellfarbene Blümchen auf dem
Stoff. 





Ein großer Teppich, der mit orientalischen Ornamenten bestickt ist,
liegt auf dem Boden. Und jetzt sehe ich auch den Raumtrenner, von
dem Magda gesprochen hat. Selbst dieses Möbelstück passt wunderbar
zur Einrichtung des Zimmers, denn das schwarze Metall ist mit einem
cremefarbenen Tuch bespannt worden.





Es ist gemütlich! Ich fühle mich so, als hätte man mich in einen
der vielen französischen Filme und Bücher gesetzt, die ich mir in
träumender Vorfreude meines Studiums angesehen habe. 





"Zieht erst einmal eure Schuhe aus! Und danach mache ich euch eine
schöne Tasse Tee.", sagt Magda.





Kate hat die Pantoffeln, die im Flur schon sehnsüchtig auf unsere
Füße gewartet haben, als Erste entdeckt. Sie schlüpft hinein und
ich tue es ihr nach. Meine Sneaker von vorhin, sind auf jeden Fall
unbequemer. 





Magda geht in eine kleine Küche hinein. Auch hier sieht alles aus,
wie aus einer anderen Zeit. Das gefällt mir sehr. Es gibt mir ein
vertrautes Gefühl, denn auch Zuhause in Namibia waren die meisten
unserer Möbelstücke antiker Natur. Selbst ihren morgendlichen
Kaffee hat Mama früher mit einer alten, italienischen
Kaffeemaschine auf der steinernen Herdplatte gekocht.





Ein köstlich duftender Strauß roter Rosen steht auf dem Tisch.
Ungehalten nehme ich ihn in Augenschein.





"Überaus schön, nicht wahr? Sogar in meinem Alter kann es noch
vorkommen, dass man noch einen Verehrer hat.", Magda lächelt. 





Und tatsächlich, schon wieder muss auch ich lächeln. In den
letzten Tagen hat sich dass wirklich gehäuft.





Das Lächeln, meine ich. Ist es mir doch in den letzten drei Jahren
unheimlich schwer gefallen.





"Ich würde mir morgen mit Madeline gern den Campus der Universität
ansehen. Meinst du, du könntest uns den Weg dorthin zeigen?" 





"Leider habe ich keine Zeit. Aber James hat bis vor kurzem noch
selbst an der Uni studiert, vielleicht wird er euch den Weg gern
zeigen?!" 





Wie gerufen, steht nun James in der Tür. Langsam stellt er unsere
Koffer auf den Boden ab. Dann lehnt er seinen muskulösen Körper an
dem Türrahmen an.





Als er unsere Aufmerksamkeit auf sich spürt, scheint er verwirrt.
Mit nach oben gezogenen Augenbrauen und einem Grinsen auf den
Lippen, schaut er in unsere Runde herein.





"Ich habe gerade gesagt, dass du die Mädchen sicher gern über den
Campus führen würdest, morgen früh!", erklärt ihm Magda. 





James lächelt wissend.





"Sicher!", antwortet er mit tiefer Stimme und wirft Kate dabei
einen neugierigen Blick zu. Sein voller Mund lächelt schelmisch.





Schnell wendet sich Kate an mich: "Dann weißt du wenigstens schon
einmal wo alles ist, Madeline! Und fühlst dich dann nicht so
unwohl, an deinem ersten Tag. Das ist doch prima, oder nicht?",
versucht sie uns alle von ihrer Nervosität abzulenken. 





Oder wohl eher sich selbst. 





Aber ich kann sie verstehen! Wenn mich, so ein heißer Typ, mit
solch unmissverständlichen Blicken, betrachten würde, dann würde
ich bestimmt auch fast vom Stuhl fallen. 





James geht von seinem Platz los und gibt seiner Tante eine
herzliche Umarmung: "Ich mach mich jetzt mal auf den Weg. Nico und
Jaden warten bestimmt schon länger auf mich. Und du weißt doch wie
Jaden sein kann..." 





"Schon gut mein Junge, mir musst du nichts erklären!", lacht Magda
auf. 





Dann dreht sich James in unsere Richtung, lächelt gewinnend und
geht hinaus. Leise schließt er die Tür.





"Nun meine Damen, was sagt ihr?", fragt Magda mit ernster Stimme.





"James?", frage ich. Ich kann mir schon denken, warum Magda dieses
Thema anschneiden möchte. 





"Er ist doch recht ansehnlich, mein Patensohn, findet ihr
nicht?" 





"Doch, doch!", erwidere ich wieder. Kate ist anscheinend noch nicht
bereit, schon ihre Schwärmerei zuzugeben. 





"Er ist noch zu haben, müsst ihr wissen und er würde sicher einen
stattlichen Gefährten abgeben. Da bin ich mir sicher!" 





Gefährte?  Äh, wie bitte?





Gefährte, dieses Wort habe ich noch nie zuvor gehört! Zumindest
nicht in einem realen Gespräch. Es ist wohl eher ein Begriff aus
schnulzigen Liebesromanen. Ein anderes Wort für Geliebter oder
vielleicht sogar Ehemann. 





Kate und ich nicken vorsichtig, dann beugen wir uns über den Tee,
den Magda uns in niedlichen, verzierten Teetassen anbietet.





Mhmm... lecker Zimt.





Obwohl es heiß ist, tut es doch gut, sich etwas so Wohltuendes zu
gönnen. Etwas warmes zu Trinken ist bei Hitze oft viel besser zu
vertragen, als etwas Eisgekühltes.





Plötzlich ist es ziemlich still am Tisch. Für einen kurzen
Augenblick, fürchte ich, man könne meine Gedanken lesen. 





Doch Magda reißt mich gleich wieder aus meinen Gedanken heraus:
"Ich weiß, wir kennen uns nicht! Besonders du, Madeline, hast noch
nicht viel von mir gehört, aber ich möchte, dass ihr wisst, dass
ihr mir vertrauen könnt! Bei mir seit ihr sicher. Ich bin eine sehr
starke Frau! Nichts und niemand, nimmt es so einfach, mit mir
auf!" 





Bedeutungsschwere Worte ...





Ich möchte nicht allzu zynisch klingen, aber wirklich?
Sicherheit? 





Sicherheit ist etwas, dem ich nur noch wenig Vertrauen entgegen
bringen kann. Seit meine Eltern tot sind, scheint jeder Halt und
jede Sicherheit verloren gegangen zu sein.





"Danke, Magda, das wissen wir sehr zu schätzen! Wirklich sehr! Ich
weiß nicht, wie wir, ohne dich hätten weiter machen können.",
beginnt Kate.





Sie schaut animierend zu mir herüber.





"Ja, danke.", murmle jetzt auch ich.





Ich mag Magda tatsächlich. Sie ist nett und ich fühle mich schon
jetzt, nach so kurzer Zeit, wohl bei ihr. Ich glaube nicht, dass
sie uns eines Tages überraschen wird, indem sie als feuerspuckender
Drache aufwacht. 





Dann natürlich, würde ich sie nicht mehr so gut leiden können
... 





Aber ich bin nun einmal zurückhaltend! Das ist schwer für mich zu
ändern, doch Magda scheint das ohnehin nicht weiter zu
stören. 





Sie steht nun auf und beginnt, ein paar kleine Schälchen aus dem
Kühlschrank zu holen.





"Hier! Schokoladenpudding!" Ein zärtlicher Blick fällt auf Kate und
mich herab. Dann legt sie noch kleine, silberne Löffelchen neben
unsere Hände.





Man kann an dem Ausdruck in ihrem Gesicht erkennen, dass auch sie
sich schon sehr auf diese kleine, süße Köstlichkeit freut. 





Ich stopfe mir gleich einen prall gefüllten Löffel in den Mund. "Du
bist echt eine Naschkatze.", rutscht es mir heraus. Derweil sind
wir dass doch alle, alle drei! 





Magda lacht, dann stimmt auch Kate mit ein und zuletzt auch ich.





"Mit drei Söhnen zu Hause, muss man ordentlich kochen lernen, sonst
tanzen sie einem noch viel mehr auf der Nase herum, als normal!
Aber natürlich mag ich es auch selbst, wenn das Essen gut
schmeckt." 





"Also eine Naschkatze!", wiederholt Kate lächelnd.





"Ja! Ich geb's ja zu!" Magda hebt theatralisch ihre beiden Hände in
die Höhe. Unser Lachen wird noch lauter.





Später lädt uns Magda ein, noch ein wenig fern mit ihr zu sehen.
Ich bin dabei, schleiche mich dann aber später doch noch hinaus, um
mir unsere neue Umgebung genauer anzusehen. Ich bin einfach zu
neugierig! Ich fühle mich aber auch etwas eingeengt in diesem
großen Haus.





Ich laufe die Treppen zu Fuß hinab, denn der Fahrstuhl ist mir in
jedem Fall zu unheimlich. Unten angekommen, bin ich wieder
überrascht von dem Lärm, der mir entgegen tönt. Drinnen habe ich
kaum etwas davon gehört. Doch jetzt mischen sich das Getute der
Autohupen, das Klacken der Ampel und die Gespräche der Menschen
zusammen. 





Ich laufe nach links. Dabei sehe ich eine kleine Bäckerei, doch
jetzt am Abend hat die bereits geschlossen. Es folgen ein paar
weitere Shops, die so allerlei Schmuck und Kleidung verkaufen. Auch
so manch bekannte Marke aus der Fernsehwerbung ist dabei,
schließlich ist Kapstadt ja eine Metropole. Ich würde mir gern
einige Kleidungsstücke etwas genauer ansehen, aber ich habe kaum
Geld dabei.





An einer Ampel, entscheide ich mich die Straßenseite zu wechseln.
Einige Menschen schauen mich komisch von der Seite an, was mir
merkwürdig vorkommt. Doch ich glaube, dass das ganz normal ist.
Hier sind so viele Menschen! Ich bin eine solche Menge an
Augenpaaren einfach noch nicht gewohnt. Sich einander anzusehen,
während man den gleichen Weg entlang geht, lässt sich ja
schließlich sowieso nicht vermeiden ...





Als ich nach einer weiteren Abbiegung nach rechts gehen will,
durchfährt mich ein plötzlicher Ruck. Ich wäre beinahe zu Boden
gefallen, wenn mich nicht zwei starke Hände gepackt, und wieder
aufgerichtet hätten. Ich bin hier tatsächlich gerade gegen
jemanden gelaufen! 





Schnell drehe ich meinen Kopf nach oben.





"Nicht so viel träumen.", sagt jener Mann zu mir, dessen Hände sich
noch immer an meinen Schultern befinden. 





Und mir stockt der Atem!





Noch bevor ich in sein Gesicht sehen kann, war mir ein unglaublich
würziger Geruch in die Nase gestiegen, sein Geruch. Er macht
mich ganz vernebelt! Es kommt mir so vor, als wolle mich dieser
benommene Zustand erneut zu Boden zwingen.





Überrumpelt von allem, schaue ich jetzt in das Gesicht des Fremden.
Zu meinem Erstaunen blicken mich daraus leuchtend gelbe Augen an.





"Ihre Augen ...", ich spreche meine Verblüffung sofort aus und
vergesse, vorher darüber nachzudenken.





Doch sobald ich mit meinen Augen blinzele und erneut diese
merkwürdige und leicht beängstigende Farbe in Augenschein nehmen
möchte, erkenne ich meinen Fehler: Seine Augen sind gar nicht gelb,
sondern grün! 





Grün, wie zwei schillernde Smaragde! 





Da hat mir mein Verstand wohl einen kleinen Streich
gespielt...





Doch nicht nur seine Augen, die sich mit unbarmherziger Kraft in
meine Seele hineinzudrängen versuchen, rufen Erstaunen in mir
hervor, sondern auch sein Haar ist ungewöhnlich! In einem dunklen
Gold wirbelt es sich wild um sein schönes Gesicht herum. Sein Kinn
ist kantig und übersät mit dichten, gold glitzernden
Barstoppeln. 





Noch nie, in meinem ganzen Leben, habe ich einen solch' schönen
Mann gesehen!





Ich schrecke auf, hoffe, dass mir nicht die Spucke aus dem
Mundwinkel läuft, denn ich scheine ihn viel zu sehr anzustarren.





"Also, schönen Tag noch!", sagt der Unbekannte plötzlich. Seine
Stimme klingt kalt und beherrscht.





Dann schon, läuft er los. 





Ruckartig drehe ich mich zu ihm herum. Ich will noch etwas sagen.
Irgendwas,  damit ich ihn noch länger anschauen kann. Aber
durch meinen benebelten Zustand bin ich viel zu langsam, sodass er,
als ich mich endlich herumgedreht habe, schon längst verschwunden
ist. 





Oh mein Gott, was war denn das bitte für eine
Begegnung?!





Sofort richte ich mich auf, streife mein T-Shirt an den Seiten
glatt und entscheide, mir diesen Fremden sofort wieder aus dem Kopf
zu schlagen. Ich werde ihn wahrscheinlich eh nie wieder sehen!
Außerdem scheint er viel zu alt für mich zu sein: Er geht sicher
schon auf die 30 zu!





Ich gehe also weiter. 





Doch der Zusammenstoß hat meine Gedanken nun so sehr durcheinander
gewirbelt, dass ich das bunte Treiben und die schönen Häuser, die
mich zuvor noch so sehr begeistert haben, nur noch verschwommen
wahrnehmen kann. Also entscheide ich mich, doch wieder zurück zu
gehen und mache mich auf den Heimweg, zu Kate und Magda!





Ich bin nicht wirklich weit gelaufen, sodass ich den Weg schnell
wieder finde.





Ein Glück!





Wie ärgerlich wäre es gewesen, wenn ich mich schon an meinem ersten
Tag verlaufen hätte?!
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Mondnacht 














Ich träume von gelben Augen, goldenem Haar und nackter Haut
...





Schweiß gebadet schrecke ich auf. Kate die am anderen Ende des
Raumes schläft, schnarcht noch immer zufrieden vor sich hin. Ich
schaue auf die Uhr, die auf meinem Handybildschirm
aufleuchtet. 
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